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Politiſcher Tagesbericht.tſches Neid

Kürzlich war die e pung ausgeſprochen worden, daß
in Zuſammenhange mit der beliebten freifinnig- klerikalen
Obſtruktionspolitik der zum Referenten über die Dampfer
vorlage erwählte „deutſch-freiſinnige“ Abg. Brömel fürdie Erſtattung ſeines Commiſſionsberichts vier Wochen

eit in Anſpruch genommen habe. Darauf hatte der be
parlamentariſche Correſpondent der fortſchrittlichen

Bresl. Z.“ gutem Vernehmen nach Herr Dr. Alexander
Meyer mit yythiſcher Klarheit erwidert: „Natürlich
iſt die Thatſache erlogen Brömel hat die Akten am Montag
erhalten und denkt, ſeinen Bericht am Montag abzuliefern.“

„Natürlich“ behält dieſer Wackere Recht, wenn dieſer
„Montag“, an dem Hr. Brömel ſeinen Bericht abzu
üefern gedenkt, auch erſt in den Auguſt fallen ſollte:
dieſe Art der Polemik, zu welcher auch die Reden und Gegen
reden in der ſogenannten Abkommandirungs Angelegen-
heit einen recht erbaulichen Beitrag geliefert haben und
noch zu liefern verſprechen, charakteriſiren aber die ganze
Taktik der Oppoſitionsfraktionen in ſo frappanter Weiſe,
daß man ſich immer wieder erſtaunt fragen muß, welche
Mängel im menſchlichen Organismus es wohl möglich
machen, daß ſolche Taktiker vom ganzen Volke nicht ſchon
lange und einmüthig zu den politiſchen Todten geworfen
wurden.

Jn den Organen der „reinen Demokratie“ wird aus
allen Kräften dahin agitirt, daß das berüchtigte Votum
der Reichstagsmehrheit vom 15. Dezember v. J., welches
dem Reichskanzler unter den kleinlichſten Vorwänden den
im Jntereſſe des Dienſtes dringend befürworteten zweiten
Direktorpoſten im Reſſort des Auswärtigen
Amtes verweigerte, auch in der dritten, entſcheidenden
Leſung aufrecht erhalten werde. Man appellirt an den
„Mannesmuth“, die „Charakterſtärke“, die „Ueberzeugungs-
treue“ und wie ſchöne Eigenſchaften der Dezember
Opponenten, und behauptet, es gelte Vorſorge zu treffen,
„wenn die Freiheit nicht durch den allmächtigen Staats
abſolutismus erſtickt werden ſoll. Der wahre Grund:
unverſöhnlicher ga gegen den Fürſten Bismarck und
Streben nach Begründung despotiſcher Parlamentsherr-
ſchaft, wird natürlich verſchwiegen. enn man aber ein-
geſtandenermaßen darauf ausgeht durch bewußte Schädigung
vitaler vaterländiſcher Jntereſſen, „dem eiſernen Fürſten
das abzunöthigen und abzuzwingen, was uns noth thut:
Reſpekt vor der Majeſtät der Volksvertretung“, ſo kann
ein ſolches Gebahren auf gut deutſch uicht anders denn
als maßloſeſte politiſche Heuchelei bezeichnet werden.
„Reſpekt vor der Majeſtät der Volksvertretung“! dem
gegenüber ſagt jeder ehrliche Patriot: „Majeſtät beſitzt für
mich der Kaiſer, ſonſt Niemand.“ Und was für Leute
ſind es, deren „Majeſtät“ auf Koſten des Vaterlandes
„reſpektirt“ werden ſoll? Die bunt zuſammengewürfelte
Mehrheit von Ultramontanen, Welfen, Demokraten, Sozial
demokraten, Polen, Franzoſen, Dänen.

In der Donnerstags Sitzung der Reichstagskom-
miſſion für das Poſtſparkaſſengeſetz entſtand zu-
nächſt eine zweiſtündige Diskuſſion über den Vorſchlag des
Vorſitzenden Prinzen Handjery, an Stelle der Abſtim-
mung über die einzelnen zu S 31 geſtellten Anträge zu-nicht über die in denſelben enthaltenen prinzipiellen all-

gemeinen Punkte abzuſtimmen. Dieſem Vorſchlage,
welchem ſich die Abgg. v. Manteuffel, Graf Praſchma
und Kalle anſchloſſen, traten die Abgg. Günther,
Braun, Frege und Schneider entgegen. Der Vorſchlag
des Vorſitzenden wurde mit 10 gegen 9 Stimmen und dem
nächſt auch g 30, welcher die Organiſation der Fondsver
an regelte, mit der gleichen Stimmenzahl abgelehnt.
Hierau erhob ſich eine neue Geſchäftsordnungsdebatte, in
welcher Geheimrath Schraut gegenüber der Auffaſſung,
daß weitere Berathungen und Abſtimmungen nach Wegfall
der Beſtimmung über die Organiſation der Fondsverwal-
tung überflüſſig ſeien, die Nothwendigkeit der Durchberathung
der Vorlage der verbündeten Regierungen betonte. Dem-
nächſt wurden die ſämmtlichen 15 zu F 31 geſtellten An-
träge, ſowie die 89 81—48 der Regierungsvorlage in erſter
Leſung und zwar im Einzelnen mit verſchiedenen Majori
täten abgelehnt. Die zweite Leſung der Vorlage wurde
auf kommenden Dienstag vertagt.

Der Commiſſion des t r zur Vorberathung des Volksſchullehrerpenſionsgeſetzes
liegen zwei Anträge des Abg. von Schenkendorff vor:
1. Jeder Lehrer iſt berechtigt, ſeine Penſionirung zu be
antragen, wenn er das 65. Lebensjahr erreicht hat. 2. Der
9.8 des Entwurfs ift wie folgt zu faſſen: „Die Penſion
wird bis zur Höhe von 1200 “4 aus der Staatskaſſe,
über dieſen Betrag hinaus von den bisher Verpflichteten,
jedoch unter Ausſchluß der Amtsnachfolger, ge

Die geſperrten Worte bilden den eeide W ſind von den nationalliberalen Tommiſſions-
mitgliedern SeyffardKrefeld und Dr. Weber-Halberſtadt
unterſtützt. Ein dritter Antrag iſt vom Abg. Lückhoff
eingebracht, welcher darauf hinzielt, auch die Alterszulagenu dem enſionsfähigen Wenſcetnkommen hinzuzurechnen.

eitere Anträge liegen bislang nicht vor.

a Während des Jahres 1884 haben, dem „R. u. St.
uz.“ zufolge, die preußiſchen Staatsarchive 653

amtliche und 1335 außeramtliche Benutzungen zu verzeich
nen gehabt. Die entſprechenden Zahlen des Vorjahres
waren und 1230. Die außerordentlichen Benutzungen

V 38. Vertag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Sonnabend, 14. Februar.

ſetzten ſich zuſammen aus 440 perſönlichen Benutzungen in
den h und 895 Benutzungen, welche auf ſchrift-
lichem Wege durch Ueberſendung von Akten und Beſcheiden
ihre Erledigung fanden. Jm Ganzen haben 1176 Privat
benutzer an 5945 Tagen in den Archiven gearbeitet, im
Vorjahre 1121 Private an 5706 Tagen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12. Februar.

Der im Duell tödtlich verwundete Seconde
Lieutenant von Wille, der Sohn des Malers von Wille
in re iſt ſchon am Montag Abend im Bürger-
hoſpital in Köln geſtorben. Das Duell ſoll eine äußerſt
geringfügige Urſache haben; beim 10. Schuſſe wurde von
Wille durch einen Streifſchuß am Kopf verwundet; er
beſtand indeß auf Fortſetzung des Duells und fiel beim
21. Schuſſe ſchwer verwundet nieder. Die Kugel drang
ihm in den Bauch und verletzte die Nieren.

Ein Mord iſt in Dresden am Dienstag Nach-
mittag von einem noch unbekannten Menſchen an einer
in der Seeſtraße wohnenden 34 jährigen Schloſſergeſellen-
wittwe verübt worden. Dieſelbe wurde durch drei mit
einem Meſſer verurſachte Stiche in den Oberkörper derart
verwundet daß ſie hilferufend nur eine Treppe tiefer
eilen konnte, wo ſie zuſammenſtürzte und verſchied.

Die von einem wüthenden Hunde zerfleiſchte
Tochter des HofOpernſängers Philippi in Wiesbaden
ſollte nach einem am Mittwoch dort verbreiteten Gerücht
ihren Wunden erlegen ſein. Am verfloſſenen Sonntag
war derſelben das rechte Bein unterhalb des Knies
amputirt worden. Jetzt ſtellt es ſich heraus daß die
Bedauernswerthe nur einem mehyrſtündigen Starrkrampfe
erlegen war.

Ueber ein Dynamitattentat auf einem Beamten-
ball im Witkowitzer Werksgaſthaus bei M. Oſtrau werden
der alten Wiener „Preſſe“ folgende Einzelheiten mit-
getheilt

„Das Attentat erfolgte während eines Tanzes, weshalb die
Detonation trotz ihrer Heftigkeit nur von einem geringen Theile
der Ballgäſte gehört wurde. Unter den Gäſten befanden ſich
auch einige Wiener Damen, darunter die Tochter des General-
Direktors der Karl-Ludwigbahn, R. von Sochor, ferner eine
größere Anzahl Hörer der Brünner Technik, welche ſich gerade
auf einer r unter Führung des Profeſſors
Krafft in Witkowitz aufhielten. Bei Beſichtigung des Thatortes
ergab ſich, daß die Dynamit-Patrone auf ein nach dem Hofe
gehendes, unter der Stiege befindliches Kellerfenſter gelegt wor
den war, und daß es zweifellos die Abſicht des Attentäters war,
die Stiege in die Luft zu ſprengen und dadurch eine Panik zu
erregen. Die Patrone mußte kurz vor erfolgter Exploſion ge
legt worden ſein, da noch wenige Minuten vorher zwei Gäſte
vorübergegangen waren, ohne etwas Verdächtiges zu bemerken.
Die geſtern gemeldete Verhaftung des Urhebers dieſes Attentates
hat ſich nicht beſtätigt.

Die geſellſchaftliche Bildung im franzöſiſchen
Offiziercorps wird ſeltſam beleuchtet durch den faſt un
glaublichen Fall, welcher bei dem letzten Empfang auf
dem Quai d'Orſay Miniſterium des Auswaärtigen) ſich
ereignete, daß vier Offiziere in den Salons ihre
Kopfbedeckung nicht abnahmen und ſich ſtolz durch
die Gemächer des Palais mit dem Käppi auf dem Kopf
bewegten. Als dieſe Militärs in den Saal traten, wo
das diplomatiſche Corps verſammelt war, und dieſelben
hier allgemeine Heiterkeit durch ihren Aufzug erregten,
ließ Herr Ferry durch einen höheren Offizier die vier
Militärs um Abnahme der Kopfbedeckung bitten, da es
nicht Sitte ſei, in der Geſellſchaft bedeckt einherzuwandeln.
Die vier Offiziere T ſich der Anordnung. Jn den
diplomatiſchen Kreiſen beſpricht man noch heute dieſen
Zwiſchenfall.

Herr Paul von Möllendorff, der koreaniſche
Miniſterpräſideut, hat an ſeine gegenwärtig ſich in der
deutſchen Heimath aufhaltende Familie Mittheilungen ge
langen laſſen, wonach er bei dem Aufſtande nur durch
einen glücklichen Zufall der Ermordung ent-
gangen iſt. Dadurch, daß er von dem Blute des
ſchwer verwundeten Miniſters Min, das er zu ſtillen ver
ſuchte, überſtrömt war, ſind die Japaneſen in den Glau-
ben verſetzt worden, daß auch er zum Tode verwundet ſei.
Man hat die Beiden deshalb ganz allein im Saale ge-
laſſen und nach einer Stunde erſt gelang es v. Möllendorff,
durch einen ſeiner Leibwächter, den er im Hofe erblickte,
eine Schutzwache herbeiholen zu laſſen, die ihn in Sicher-
heit brachte. Seine bisherigen Gegner, der amerikaniſche
Geſandte und engliſche Generalkonſul Mr. Foote und
Mr. Aſton haben es für zweckmäßig gehalten, Herrn
v. Möllendorff's Freundſchaft nachzuſuchen.

Vom jüngſten Hofballe im Quirinal erzählt die„Gazetta di Montova“ folgenden kleinen Zwiſchenfal

Bald nach dem Eintritte des Königspaares in den großen
Saal gewahrte ein Hofbeamter einen jungen Mann von
eleganter Haltung, aber nicht beſonders hoffähiger Toilette,
der ſchüchtern in einem Winkel ſtand. Er näherte ſich ihm
und bat ihn um ſeine Einladungskarte. Dieſer erwiderte
jedoch, daß er ſeine Karte ſchon unten an der Treppe der
wachhabenden Garde übergeben habe. Der Beamte lud
ihn nun ein, mit ihm zur Garde hinabzugehen, was der
Fremde, allerdings mit Widerwillen, auch that. Kaum
waren Beide bei der Garde angelangt, da ſprang der
Fremde die Treppe hinab und rannte ſpornſtreichs davon.

aufſteigendem Wetter rechtzeitig St ſuchen und ihre B
on

Er wurde jedoch eingeholt und zur Polizei gebracht. 3
entpuppte er ſich als ein Kellner aus dem „Hotel Briſtol“
in der Via dei Venti Settembre, der die Einladungskarte
einer im Hotel abgeſtiegenen r unterſchlagen
hatte, um ſich einmal einen Hofball anſchauen zu können.

*===CJ—-»—v-„——

J. C. Godeffroy, deſſen Tod vor einigen
Tagen ſchon in Kürze gemeldet wurde, war der Seniorchef
der vor einigen in unfreiwillige Liqudation getretenen Hamburger Firma Joh. Cäſar Godeffroy u. Sohn

Dieſelbe gehörte einſt zu den bedeutendſten des dortigen
Platzes, namentlich im Rhedereigeſchäft und dem Handel
mit der Südſee. Durch die Gründung des Muſeums
Godeffroy hat der Verſtorbene, deſſen Lebensabe r
Hilfe reicher Angehörigen ſorgenfrei geſtaltet wurde, ſi
in wiſſenſchaftlichen Kreiſen ein bleibendes Andenken ge
ſichert. Das Muſeum iſt hervorgegangen aus den Ergeb-
niſſen der von der genannten Firma ſeit einer Reihe von
Jahren nach dem Stillen Ozean und Neuauſtralien
geſandten naturhiſtoriſchen Expeditionen und umfaßt reiche
Sammlungen, die beſonders v ethnographiſchem Gebiete
ſehr vollſtändig ſind. Der Verſtorbene genoß die beſondere
Achtung ſeiner Mitbürger.

Die Fiſcherei in der Ofſtſee.
BHelrxlin, den 10. Februar.

Unmittelbar vor der Einbringung des nationalliberalen An
trages auf Erhebungen über die deutſche Hochſeefiſcherei und
Maßnahmen zu ihrer Hebung im Reichstage hatte ich Jhnen
bezüglich der deutſchen Hochſeefiſcherei in der Nordſee und
e der hannoverſchen Küſte auf amtlicher Quelle be
ruhende Mittheilungen gemacht, die jetzt ein feines Intereſſe
ewonnen Was nun die Oſtſee betrifft, ſo wird dort
ochſeefiſchekei von deutſchen Fiſchern kaum betrieben. Es ſtebt

dort der deutſche Fiſchereibetrieb in ſeinen Erfolgen hinter demſchwediſchen und däniſchen zurück. Während die (hwediſchen und

däniſchen Fiſcher mit ihren größeren, ſcharf auf Kiel gebauten Fahr
zeugen ſich jederzeit auf die hohe See hinausbegeben und daſelbſt
dem Fiſchfang obliegen können, ſind unſere Fiſcher wegen der
flacheren Bauart und der geringeren Größe ihrer dar ge
zwungen, ſich in einer gewiſſen Nähe der Küſte zu halten, um bei

oote
auf's Lund ziehen zu können. m der Ueberlegenheit der
ſchwediſchen Boote über ihre eigenen überzeugten ſich die Fiſcher
zuerſt in einigen hinterpommerſchen Hafenplätzen, in welchen die
ſchwediſchen Fiſcher ihre friſche Waare zu Markte zu bringen
pflegten. Jn Colbergermünde, Rügenwaldermünde und Stolp-
münde bildeten ſich, wie der Miniſter der Landwirthſchaft in
ſeinem neueſten Bericht mittheilt, in den letzten zwei Jahren
11 Genoſſenſchaften von je zwei, drei oder vier Fiſchern, um ge

meinſchaftlich ein Fiſcherboot nach ſchwediſcher Bauart zum
Fiſchereibetriebe anzuſchaffen. Auch im Regierungsbezirk Königs
berg fand dieſer Vorgang vereinzelte Nachfolge. Die Staatsre-
ca hat es für ihre Aufgabe erachtet, dieſe Beſtrebungen der

iſcher auf Beſchaffung beſſerer, ſeetüchtiger Fahrzeuge zu fördern
und zu unterſtützen, und hat im Ganzen 16 derartigen Genoſſen
ſchaften zur Anſchaffung von Fiſcherfahrzeugen ſchwediſcher Bau
art unverzinsliche, in Jahresraten allmählich rückzahlbare Dar
lehen im Geſammtbetrage von 15,800 gewährt. Die über
wiegende Mehrzahl unſerer Fiſcherortſchaften wird aber immer
noch auf die kleinen Boote angewieſen bleiben, da es bei denſelben
an Häfen für tiefer gehende Boote, die nicht auf den Strand ge
zogen werden können, fehlt. Gerade dieſer Mangel kleiner Häfen
an unſeren Küſten iſt als eine der Haupturſachen dafür anzu-
ſehen, daß der Seefiſchereibetrieb bei uns im Vergleich mit dem,
was von unſeren Nachbarländern auf dieſem Gebiet geleiſtet
wird, ſo wenig entwickelt und auffällig zurückgeblieben ift.

Seit der Hafen auf der Greifswalder Oie eröffnet iſt und
darin in den erſten ſechs Jahren ſeines Beſtehens 22,238 Fahr
zeuge und 58,990 Mann Zuflucht gefunden haben, ſind die Fiſcher
ſelbſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß zur Hebung ihres Ge
werbes vor Allem die weitere Anlage ähnlicher Häfen Noth thut
Bisher hat aber den vielfach von den Fiſchern geſtellten Anträgen
auf Errichtung größerer oder kleinerer Fiſchereihäfen noch keine
Folge gegeben werden können, da bei allen in Frage gekommenen
Punkten die Ausführung der erforderlichen Bauten unverhäctniß-
mäßig hohe Koſten im Vergleich zu der Zahl der auf die Häfen
angewieſenen Fahrzeuge erfordert haben würde. Doch ſind die
Unterſuchungen und Verhandlungen noch nicht bezuglich ſämmt
licher aufgetauchten Projekte zum Abſchluß gebracht, und es darf
noch an der Hoffnung feſtgehalten werden, in abſehdvarer Zeit
zunächſt an der hinterpommerſchen Küſte bei der Leba-Münduug
und an der Oſtküſte der Jnſel Rügen bei Saßnitz Fiſcherhäfen
ausgeführt zu ſehen.

Halle, den 13. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

voliſtändiger Quellenangade geſtattet.
Der I. communale Wahlbezirks- Verein

ielt geſtern Abend in der „Tulpe“ ſeine Monatsverän ab. Der Verein hat im verfloſſenen Jahre ſo
gut gewirthſchaftet, daß er heute einen Kaſſenbeſtand in
Höhe von 149,42 aufweiſen kann. Jn Folge dieſes
Umſtandes wurde beſchloſſen, den Jahresbeitrag eines
jeden Mitgliedes nur auf 50 Pfg. zu normiren. Hierauf
wurde der bisherige Vorſtand auf ein Jahr wiedergewählt
und zur Verſtärkung deſſelben ein Ausſchuß, beſtehend aus
5 Mitgliedern des Vereins. Mit der Prüfung der
Jahresrechnung wurden zwei Mitglieder betraut. Sodann
machte Herr Lehrer Meyer intereſſante Daten aus dem
Leben unſeres großen Landsmannes, Georg Friedrich
Händel bekannt, wofür ihm der Dank der Anweſenden
durch Erheben von den Plätzen zu Theil wurde. Nicht
Jedem dürfte die gemachte Bemerkung bekannt ſein, daß
die ſchräge Stellung der Händelſtatue auf unſerm Markt
platz lediglich ſ. Zt. auf Wunſch der ſtädtiſchen Behörden
n die da wollten, daß Händel den Blick auf die
Marktkirche zu gerichtet hielt. Die Marktkirche beſuchte
der junge Händel bekanntlich ſehr gern, auch ſchon aus
dem Grunde, weil der damalige Organiſt ſein Lehrer war.
Das Modell zum HändelDenkmal auf dem Markte rührt
vom Bildhauer Heidel her und hat dieſer auf dringlichen
Wunſch der Jenny Lind, die damals nach England über
ſiedelte, nach einem kleinen Modell einen Abguß deſſelben
in Gyps herſtellen laſſen und ihr nach England nachge-
ſandt. Es iſt dies nach dem erwähnten Modell die einzige
Nachbildung, die exiſtirt. Das von Heidel hergeſtellte
kleinere Modell beſindet ſich z. Zt. im Beſitz des Herrn
Kaufmann Steckner in Firma: Jul. Winzer hier, bekannt
lich Beſitzer des Hauſes gr. Schlamm Ne. 4, in dem



V nde geboren wurde. Genannter Herr beabſichtigt am

g e der Säcularfeier dieſes Modell bei der beabſichtigten
Decoration des erwähnten Hauſes mit zu verwenden.
Beſchloſſen wurde noch, einen Fragekaſten für den Verein
anzuſchaffen und die Monatsverſammlungen regelmäßig
jeden zweiten Donnerstag im Monat abzuhalten.

Der Sängerbund an der Saale hält ſein
diesjähriges Geſangsfeſt am 26. und 27. Juli in unſerer
Stadt ab, und wird ein geiſtliches Concert in der Markt-
kirche und ein weltliches in einem noch zu beſtimmenden
rößeren Gartenlokale ſtattfinden. Die Concertprogrammen wie folgt aufgeſtellt worden: Kirchen-Concert.

j. Theil: Präludium und Fuge; Choral: Jch will dich
lieben, meine Stärke; Herr, ſieh uns in deinem Heilig-
thum; Arie für Sopran; Arie für Bariton;e Deum von Heinicke. II. Theil: Präludium und iſe

Wo iſt, ſo weit die Schöpfung reicht; Arie für
Sopran Arie für Bariton; Halleluja! aus dem
„Meſſias“ von Händel. Des beſchränkten Raumes auf
dem Kirchenchor wegen ſoll dieſes Concert nur von den
Sängern der hieſigen zum Bunde gehörenden Geſang-
Vereine ausgeführt werden, doch werden Wünſche aus-
wärtiger Sänger zwecks Theilnahme daran gern berück
ſichtigt. Weltliches Concert. I. Theil: Ouverture,

„Richte dich auf, Germania“, von Abt; „Jch kenn'
ein'n hellen Edelſtein“, von Otto Sololied des Geſang-
vereins „Harmonie-Magdeburg; Sololied der Merſe
burger Geſangvereine; zwei Volkslieder: „MeinSchatz iſt auf der Wanderſchaſt von Speidel; 2) „Wenn

ich ein Waldvöglein wär,“ von Schmidt; „Das deutſche
Lied“, von Schubert; Ouverture; „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“, von Beethoven; „Wie ſchön
biſt du“, von Schubert; Sololied der hieſigen Geſang-
vereine, ſoweit ſie dem Bunde angehören, „Der Sänger
und ſein Lied“, von Neeb; Sololied der „Claudius-
Liedertafel-Naumburg, zwei Volkslieder: 1) „Mein
Herz iſt im Hochland“, von Heim, 2) „Ach du klar
blauer Himmel“, von Silcher; „Rauſchet, rauſcht ihr
deutſchen Eichen“, von Tſchirch. Mit den gemeinſamen
Proben der hieſigen Geſangvereine wird demnächſt begon-
nen werden. Die Abhaltung eines Feſtzuges bei dem
Feſte richtet ſich ganz nach der Betheiligung der aus-
wärtigen Vereine.

Jn der letzten Sitzung des Gärtnervereins
gelangten folgende Gegenſtände zur d ää Herr
h Otto Wolf gab intereſſante, auf eigener

ahrnehmung beruhende Mittheilungen über die ſo ver-
auftretenden Spargelfliegen (Ortalis fulminans).

lls beſtes Mittel zur Vertilgung dieſes gefräßigen Jnſekts
bezeichnete der Vortragende: Kainit und AmmoniakSuper-
phohphat Nr. 1 in entſprechender Menge auf die Spargel-
beete geſtreut, die dadurch zu gleicher Zeit gedüngt werden.

Derſelbe Redner berichtete ſodann über eine, namentlich
für Bindereien im Winter nützliche Pflanze, die Iberis
ribraltarica, die zu ihrer Ueberwinterung der einfachſtenSortchtungen bedarf. Herr Obergärtner Richter, land-

wirthſchaftliches Jnſtitut hierſelbſt, ſtellt zur allgemeinen Dis
kuſſion die Frage „Jſt es zweckmäßiger, Obſtbäume gleich
nach der Pflanzung, oder ein Jahr danach zu beſchneiden
Nach den Erfahrungen der Anweſenden iſt der Schnitt
bald nach der Pflanzung der Obſtbäume, ſchon aus Rück-
ficht auf das Mißverhältniß des Wurzelvermögens zu
den Kronen der Bäume dem erſt in einem Jahre vorzu-
nehmenden Beſchneiden vorzuziehen. Ausgelegt war von
Herrn Obergärtner Strauß eine coloſſale Samenſchote
einer im Kaplande vorkommenden Akazie, die allgemeine
Bewunderung erregte. Es ſollen mit dem Samen hierorts
Berſuche angeſtellt werden.

Jm Jnterimstheater findet am Sonnabend eine
Schülervorſtellung (Don Carlos) ſtatt, deren Beginn auf
6/, Uhr feſtgeſetzt iſt. Hoffentlich werden ſich nicht Viele
von unſerer heranwachſenden Nation die gebotene günſtige
en denheit entgehen laſſen, das Schiller'ſche Drama zu

en.e Aus den uns ſoeben aus Zürich zugehenden Zei-

tungen erſehen wir, daß unſer Landsmann, der Recitator
riedrich Eulau, dort ſchon bei ſeinem erſten öffent-

ichen Auftreten einen durchſchlagenden Erfolg erzielt hat.
Die Kritiken ſind einig darin, daß der Vortrag des „Hexen-
lieds“ von Wildenbruch und des „Meiſterdiebs“ von
Fitger vollkommen den bedeutenden Ruf rechtfertigten, der
dem jungen Künſtler bereits aus Deutſchland vorange-
gangen war. Wir wünſchen ihm auch ferner glücklichen
Erfolg!

Die Anwohner des großen Schlamm hatten vor
Kurzem beim Magiſtrat eine Eingabe eingereicht, in welcher
um einen Wechſel des Namens für die von ihnen bewohnte
Straße gebeten wurde. Es waren in dem Schreiben mit
Rückſicht darauf, daß Händel in dem Hauſe gr. Schlamm
Nr. 4 geboren worden iſt, auch einige Namen, die in
gewiſſem Zuſammenhange mit ihm ſtehen, vorgeſchlagen
worden. Geſtern iſt den Petenten nun von der Polizei
verwaltung der Beſcheid zugegangen, daß ein weſentlicher
Grund zur Namensänderung nicht vorliege, daher deren
Wunſch nicht ſtattgegeben werden könnte.

Die Zuckerfabrik Trotha hat heute ihre
Campagne mit einer Verarbeitung von 488610 Centner
beendet.

Auf der Grube „Louiſe“ bei Rotitleberode a. H
hat r früh ein erſchütternder Unglücksfall ereignet,
der für den Bergarbeiter Zehnpfund daher von ſchlimmen
Folgen begleitet geweſen iſt. Der Letztere war während
der Nachtſchicht mit Oelen der Maſchinentheile des gehenden
Werkes beſchäftigt, als er plötzlich von dem Getriebe am
Rockärmel erfaßt wurde. Der Unglückliche war nicht im
Stande, ſich der ihm dadurch drohenden Gefahr zu ent-
r und mußte es geſchehen laſſen, daß der rechte Arm

das Getriebe mit hineingezogen und furchtbar zerfleiſchtwurde. Die Schwere der Vegerneg bedingte denn auch

die Abnahme des Armes in der hieſigen chirurgiſchen
Klinik, wohin der p. Zehnpfund nach Anlegung eines
Nothverbandes gebracht worden war. Z. iſt Familien
vater.

Der ſeit 15. December v. J. verſchwundene
Drechslergeſelle Oscar Schneider von hier iſt geſtern
Nachmittag an der Jung'ſchen Mühle als Leiche ange
ſchwommen.

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde
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Fragen wir, welchen Vorzügen China die Erhaltung ſeiner
uralten Kultur zu verdanken hat, ſo iſt neben ſeiner Sprache
auf die allſeitige Sicherheit ſeiner g hinzuweiſen, welche eineungeſtörte, niß durch kriegeriſche Kataſtrophen, wie ſie ſo oft

unſer deutſches Vaterland heimgeſucht, unterbrochene Kultur-
entwicklung ermöglichte und alle Kräfte des reichen Landes auf
die Förderung dieſer Kulturentwicklung zu verwenden geſtattete.
Freilich iſt deshalb auch noch heute China durchaus ein Reich
des Friedens und wenig befähigt, die r der Europäer zu
rückzuweiſen. Kaum in einem anderen Lande tritt wohl der
Einfluß der Familie auf die ſtaatliche Entwicklung ſo ſtark hervor
wie in China. Schon der Name „Volk der hundert Stämme“,
mit dem der Chineſe ſelbſt ſeine Nation benennt, deutet darauf
hin, daß auch bei zunehmender Bevölkerung und räumlicher Ver
breitung, ähnlich wie durch das ſchottiſche Clanſyſtem, der

amilienzuſammenhang gewahrt wurde. Neben den zahlreichen
Rillionenſtädten giebt es Dörfer, mit über 120 000 Einwohnern

vielfach ſolche mit 10—15 000, ein jedes Dorf aber weiſt nur
einen Familiennamen auf, deren man überhaupt in ganz China
nur 133 findet. Allerdings iſt die aufrichtige Pietät, welche
früher die Kinder an die Eltern kettete, längſt verſchwunden und

at einer rein äußerlichen Verehrung Platz gemacht. Gerade die
hneyverehrung des Confucius hat hierzu mit beigetragen. Das

Verhalten des Vaters auch dem ungerathenen Sohn gegenüber wird
nur durch die Rückſicht beſtimmt, in ihm ſich denjenigen zu erhalten,
der ihm einſt ein würdiges Begräbniß veranſtaltet und das jähr
liche Todtenopfer bringt. Denn ohne dies muß es in der Unter
welt darben und frieren. Wir betreten im Geiſte mit dem Redner
einen Ahnentempel. Unzählige Tafeln aus ſchwarzem Ebenholz,
dem Andenken der Verſtorbenen gewidmet, erfüllen den weiten
Raum, in dem alljährlich das feierliche Ahnenopfer dargebracht
wird. Das Volk legt zuſammen, an 20 Schweine und Ziegen
werden zum Opfer verwendet, ihre duftenden Braten werden
den Ahnen dargeboten, zugleich Papierſchnitzel, Kleidungsſtücke
darſtellend, verbrannt. Jndeſſen murmelt die Menge ihre Gebete:
„Wir ſind ein frommes Volk, wir denken Eurer, wer bringen
Euch Braten, damit Jhr Euch ſätt'get, wir verbrennen Kleider,
damit Jhr Euch wärmt. Heil unſeren Vorfahren!“ Und mit
einer Verbeugung iſt die fromme Handlung beendet. Dann
kommt das frohe Nachſpiel: die Opferbraten, „die elenden
Reſte“, wie der Chineſe ſagt, werden vertheilt, und ein Jeder
ſchmauſt in guter Ruhe zum Preiſe der Ahnen. Auch das frühe
Herrathen, der Chineſen iſt eine Folge dieſes Ahnenkultus. Schon
für den fünfjährigen Sohn ſucht der Vater die 3-4 jährige Braut.
Mit Huhnopfer und Theetrinken wird das Verlöbniß gefeiert,
die Namen werden dem Prieſter genannt, er ſtellt das Horoſkop
und findet unweigerlich, daß dieſe Verbindung in den Sternen
geſchrieben ſtand. Mit 16—17 Jahren wird unter großem Ge-
pränge die Hochzeit begangen. So tritt der Chineſe ſehr früh-
zeitig in die Hausſtandsſorgen ein. Umgekehrt wie wir denkt
er: wenn Herzen ſich zum Herzen findet, ſich auch etwas zu eſſen
findet. Selbſtverſtändlich iſt eine ſo früh geſchloſſene Ehe häufig
auch für chineſiſche Verhältniſſe, in denen die Frau eine ganz
untergeordnete, unwürdige Stellung einnimmt, eine unglückliche,
zumal, wenn ihr der Sohn verſagt bleibt, denn nur er hat
Werth und iſt begehrt, weil er allein das Todtenopfer bringen
kann; das neugeborene Mädchen verfällt nur zu häufig dem
ſchrecklichen Loſe des Ausſetzens: wenigſtens 20009 werden ſo
jährlich in China dem Tode preisgegeben. Der Chineſe rühmt wohl
die in ſeinem Voterlande herrſchende Gleichheit. Und in der That
iſt dieſelbe bis zu einem gewiſſen Grade vorhanden. Denn
Studiren und Examen machen und dies ſind die Vorbeding-
ungen jeder geachteten Lebensſtellung ſteht Jedem frei. Aber
nur wer bedeutende Mittel hat, kann eben ſtudiren, der Staat
unterhält keine höheren Bildungsanſtalten. Die Wiſſenſchaft der
Chineſen iſt ſchon ſeit lange ſtabil. Den Gegenſtand ihres Stu-
diums bilden ausſchließlich ihre alten Klaſſiker, 13 an der Zahl,
und die dazu verfaßten Commentare. 200 Bände zählt allein
der Katalog dieſer Schriften in der Pekinger Bibliothek. Alle
3 Jahre finden in der Kreisſtadt in beſonderen Examinations
hallen unter ſtrenger Kontrolle die dreitägigen Clauſurarbeiten
des erſten Examens ſtatt, zu dem gegen 7000 junge Leute von
17 Jahren ab zugelaſſen werden. Höchſtens 90 dürfen von ihnen
beſtehen, aber die Durchgefallenen verſuchen es immer und immer
wieder, denn ihre ſoziale Stellung hängt davon ab: nur ein
Titel verleiht Antheil an der Verwaltung des väterlichen wie
des kommunalen Vermögens. Auch das zweite Examen wird in
gleicher Weiſe alle drei Jahre über dieſelben alten Themata ab-
gehalten.

Einige neuere Jreen hat der Buddhismus nach China ge-
bracht, aber leider iſt er hier in einen rein äußerlichen Götzen-
dienſt ausgeartet, und wenig erfreulich iſt das Bild, welches ein
Buddhatempel uns bietet. Durch eine hohe ſäulengetragene Halle
betreten wir einen Hof, der in kleinen Behältern Schweine,
Hühner und Enten, die Zeugen des vuddhiſtiſchen Vegetarianjs-
mus beherbergt; jenſeits eines Säulenganges erblicken wir in
einem zweiten Hofe 3 Buddha-Bildſäulen und vor ihnen, auf
Matten liegend, die andächtize Menge. Ein Buddhaprieſter
ſchlägt eine Glocke an, ein zweiter eine kleinere, und nach dem
Tone der Glocke werden die Gebete hergeleiert, aber ohne jedes
Verſtändniß ſowohl bei Prieſtern wie Gäubigen, denn die ur-
ſprünglich im indiſchen Pali abgefaßten Gebete ſind nur phonetiſch
ins Chineſiſche überſetzt worden. So hat der Buddhismus
eben ſo wenig wie die Lehre des Confucius vermocht, ſittlich
läuternd zu wirken.

Der Vortragende erklärt hierauf eine ihm von den Mit-
gliedern ſeiner Miſſionsgemeinde bei ſeinem Scheiden von China
überreichte Dankadreſſe, welche mit ihren goldenen Zeichen drei
breite Streifen rother Seide von circa 2 Meter Länge füllte,
und gab im Anſchluß daran intereſſante Aufſchlüſſe über die
Schrift der Chineſen. Dieſelbe war urſprünglich, wie ſchon be
merkt, eine Hieroglyphenſchrift. Noch heute weiſt das Zeichen
für Menſch drei Striche auf, die den Rumpf und die Beine dar-
ſtellen ſollen. Ein Mund mit daraus hervorgehenden Strichen
bedeutet „Rede', ein Mund in Verbindung mit Reisähren „Friede“
(der ernährl), eine Frau unter einem Dach iſt das Zeichen für
„gut“, zwei Frauen unter einem Dach dasjenige für „Zank.“

Nicht zu unterſchätzen iſt die chineſiſche Litteratur. Einige
hübſche Sprichwörter, welche angeführt wurden, beweiſen dies.
Auf dem Meeresboden nach einer Stecknadel angeln. Ein
Kalb kennt keinen Jäger. Wo Moſchus iſt, wird Duft ſein.

Er verwechſelt den Bürgermeiſter mit dem Kaiſer. Jn
einer Auſternſchale einen Purzelbaum ſchlagen. Auf einen
Baum kiettern, um einen Fiſch zu fangen. Mit dem Wunſche,
daß ſich China immer empfänglicher für europäiſche Kultur und
Coriſtenthum erweiſen und vor allem der Frau eine würdigere
Stellung einräumen möge, ſchloß der Redner ſeine trefflichen
Ausſührungen, für welche die Verſammlung mit rauſchendem
Beifall, der Herr Vorſitzende mit herzlichen Worten dankte. An-
knüpfend an den Vortrag weiſt der Letztere noch darauf hin,
eine wie ehrenvolle Stellung neben dem deutſchen Miſſionar
ſich in China auch der deutſche Kaufmann errungen. Jſt doch
nächſt dem engliſchen der deutſche Handel mit China der be-
deutendſte, welcher am 1. April 1884 durch 50 große Handels
häuſer mit 447 Angeſtellten repräſentirt wurde.

Herr Profeſſor Kirchhoff verlieſt ſodann noch die dem Verein
S Ueberſetzung eines chineſiſchen Gedichtes, welches der

ekretär der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin an die ihm be
e Ueberſetzerin gerichtet. Auch dies Erzeugniß chine-
iſcher Poeſie erweckt keine ungünſtige Vorſtellung von dem

dichteriſchen Vermögen des Volkes
Zum Schluß erfreut Herr Ritter die Verſammlung durch

die Vorlegung von zwei gelungeneu Portraits ſeines Oheims,
unſeres großen Geographen Karl Ritter.

Wie r 4 Feier des Stiftungsfeſtes fand nach der
Sitzung ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt.

Strafkammerverhandlungen vom 12. Februar.
Eine weitere Geſchäftskreiſe intereſſirende, ſehr langwierige

Verhandlung, die bereits am vergangenen Montag nahezu
4 Stunden in Anſpruch genommen hat'e und, wegen nachträg-

e

licher Vernehmung zweier Zeugen, abgebrochen wordenfand heute ihren Abſchluß Der Kaufmann P. war im Meer
v J. in Concurs gerathen und ſtand unter der Anklage des
fahrläſſigen Bankerotts, weil er a) die Bilanzen nur alle

Jahre, ſtatt, wie vorgeſchrieben, alljährlich gezogen hat
g weil er die Bücher ſo unordentlich geführt habe, daß ſie keine

ermögensüberſicht gewährten, 2) des Betruges, weil erden Oeconomen Schl. zum Giro auf 3 Wechſel von 2245

1200 und 1300 und den Zimmermſtr. E. zum Giro auf
2 Wechſel von 950 und 1250 veranlaßt habe. Zu a und v
des angeſchuldigten Betruges wird die Vorſpiegelung falſcher
Thatſachen Seitens der Anklage darin gefunden, daß P. geſagt
haben ſoll, die Wechſel ſeien WaarenWechſel, die Bezogenen
hätten für die betreffenden Wechſelbeträge entweder ſchon Waaren
empfangen, oder würden ſie jedenfalls bis zum Verfalltage
empfangen, während in Wahrheit die Adreſſaten Waaren auf
die gezogenen Tratten nie erhalten hätten; ferner e) weil er den
GewerbeVorſchußkaſſenverein ſeiner Heimath zur Diskontirun
verſchiedener Wechſel im Geſammtbetrage von rund 45 000
veranlaßte durch die Vorſpiegelung, theils, daß es ſich um Waaren-
r handle, während es lediglich „wilde Wechſel“ waren,
theils, daß die Acceptanten zahlungsfähige Häuſer ſeien, während
es ganz h wnännfäbee irmen waren und dies dem Ange-
klagten bekannt war. Was die erſte Anklage anlangt, ſo räumt
P. zu a ein; zu b beftreitet er; bezüglich der ſämmtlichen ihm
ad 2 zur Laſt h Betrugsfälle mocht Angeklagter geltend,
daß die drei Geſchädigten recht wohl die Natur der Wechſel
kannten, denn er habe das Gegentheil nicht verſichert und bei
dem ungeheuren, in die Hunderttauſende gehenden Umſatz ſei das
gar nicht anders denkbar geweſen. Der Sachverſtändige und
gerichtl. vereidigte Bücherreviſor Kaufmann Th. Walter iſt mit
den Geſchäftsbüchern des Angeklagten zur Stelle und erklärt,
daß er ein überſichtliches Conto, aus dem ſich die Wechſelver
pflichtungen e im Hauptbuch vermiſſe. Außerdem ließen
ſich mehrere Unregelmäßigkeiten in der Buchführung vorfinden.
Zunächſt erhelle aus dem Hauptbuche, daß erſt kurz vor Aus
bruch des Concurſes einige Conten angelegt ſeien, namentlich
dasjenige mit den ſogen. „wilden Wechſelverpflichtungen“ über
die, außer dem üblichen Wechſelcopirbuch, kein weiterer Anhalt
gefunden ſei. Sämmtliche Waarenwechſel ſeien prompt gebucht
e und ließen keinen Zweifel in der Richtigkeit der abge
chloſſenen Debitoren-Conti aufkommen. Aus der zuletzt am

31. Dez. 1882 gezogenen Bilanz Seitens des Angeklagten ſei
ferner erſichtlich, daß er damals ſchon ca. 70 000 mehr Wechſel-
verbindlichkeiten hatte, als er angegeben, und hielt der Sachver-
ſtändige demgemäß die Aufſtellung für unrichtig, was er durch
Nachweiſe motivirte. Was die erſt kurz vor Ausbruch des Con-
curſes erfolgte Einrichtung eines Wechſelcontos für die ſogen.
Gefälligkeitsaccepte anlangt, ſo wurde vom Concursverwalter
beſtätigt, daß P. dieſe Sache kurz zuvor noch durch einen Bücher
reviſor in Ordnung gebracht habe, wiewohl er ſelbſt andererſeits
nur ausſagen könne, daß die Bücher ganz genau mit den
ſpäter eingezangenen Anmeldungen Seitens der Ereditores
wie Debitores übereingeſtimmt, hätten. Bezüglich der

vom 31./12 1882 conſtatirt der Caſſirer des Vereins, daß
nach ſeiner ſpäteren Ueberzeugung allerdings damals ſchon eine
Unterbilanz von ca. 69000 vorhanden geweſen, da die Paſſiva
ſich derzeit nicht auf 105 000 ſondern 178 000 en Jm
Uebrigen ſagt Letzterer aus, daß das Wechſelconto ohne Aus-
nahme alle die Ziehungen enthalte, zu denen der Angeklagte gar-
nicht berechtigt geweſen, indem er Jahre lang auf Leute traſſirte,
reſpective Accepte ſich geben ließ, an die er keine Forderungen
hatte. Einige hätten ſich dies zuletzt verbeten und er ſelbſt wäre
zu ſpät dahintergekommen, daß die Tratten keinen ſoliden Hinter
halt hatten, weshalb er auch in letzter Zeit nur dann noch die
Papiere diskontirte, wenn das Giro anderer dort bekannter
n Perſonen darauf vorhanden war, durch welchen

mſtand dann auch Schl. und C. für die mitunterzeichneten
Wechſel aufkommen müſſen. Der Verein hat ſeit 7 bis 8 Jahren
mit dem Augeklagten gearbeitet, und letzterer anfänglich, obwohl
er nicht vermögend geweſen, volles Vertrauen genoſſen; ſpäter
indeß ſind dem Vereinskaſſierer einige Male die Leute, mit denen
jener arbeitete, reſp. auf die er abgab, nicht recht ſicher erſchie
nen und will er denſelben darauf aufmerkſam gemacht haben,
ſich ſolidere Kundſchaft auszuſuchen. Trotzdem wuchſen die
Abgaben des P. immer mehr an und Sch. verlangte Ende 189
eine Bilanz von ihm, die. wie erwähnt, nicht correct geweſen ſein
ſoll, ſonſt würde der Kaſſirer, wie er ſagt, ſchon damals mit ihm
abgebrochen haben. Durch dieſe Aufſtellung, die, wenn auch keine
glänzende, doch eine ſeinen Verhältniſſen angemeſſen günſtige Ver
mögenslage ergah, wieder beruhigt, hat der Verein fort und fort
ſeine Wechſel diskontirt und, da zuletzt immer größere Beträge
kamen und umgeſetzt wurden, ſtets 109 bei der Diskontirung
ihm darauf abgerechnet. Als dem Verein ſchließlich diverſe
Stockungen in der Zahlungsweiſe des P. zu Gehör kamen, die
namentlich mit auf einige große Verluſte, die letzterer (ohne ſein
Verſchulden) hatte, zurückzuführen ſind, wurden von dem Kaſſirer
nähere Erkundigungen direkt auf die Bezogenen eingezogen und
hat ſich da herausgeſtellt, daß dieſe Firmen, wie in der Anklage
angegeben, weder Waaren von ihm beioren haben, noch über-
haupt zahlungsfähige Leute, ſondern größtentheils Agenten ſeien,
von denen er ohne Zweifel wußte, daß ſie Nichts hätten.
Schwer belaſtend fällt in dieſer Beziehung ein von dem Ange-
klagten geſchriebener, vorgeleſener Brief ins Gewicht, in welchem
er Jemand, giaubend, daß der Vereinskaſſirer ſich mündlich bei
dieſem erkundigen werde, bittet „dieſen Herrn, reſp ctive die
Kaſſe nichts merken zu laſſen“. Der heute vom Kaſſirer aber-
mals beſtimmt ausgeſprochenen Behauptung, daß ihm P wenn

auch nicht immer, ſo doch häufig verſichert habe, die Abgaben
ſeien für Waaren, gegenüber, läßt ſich Angeklagter dahin aus,
daß jener längſt gewußt habe, daß die großen Abgaben Gefällig-
keitsaccepte ſind, und verſchiedene hierauf bezügliche Bemerkungen
ſeinerſeits auf ſeine Kenntniß ſchließen ließen, was er indeſſen
auch durch die heute erbrachten zwei Zeugen noch beſtätigen
könne. Einer derielben konnte indeſſen gar nichts über die
zwiſchen jenen Beiden ſtattgefundenen Privatgeſpräche ausſagen
und der Andere wollte wohl Bemerkungen über vermuthliche
Prolongationen gemacht indeſſen den P. hierin entlaſtende
Aeußerungen niemals fallen gelaſſen haben. Der Angeklagte
übergab dann heute noch ein Wechſelbeibuch; demungeachtel con-
ſtatirt der Sachverſtändige die Buchführung ſür unrichtig, da
aus dem Wechſelcopiebuch allenfalls ein Buchhalter, der genau
Beſcheid weiß, aber nicht ein Sachverſtändiger ſich herausfinden
könne; er verlange von einem Kaufmann, der ſolche Geſchäfte
wie Angeklagfer machte, eine derartige Führung der Bücher, daß
er täglich einen genauen Ueberdlick ſeiner Verhältniſſe vor Augen
habe, vor allem aber müßte die Bilanz alljährlich ſorgfältig ge
zogen ſein. Die ganzen Gefälligkeitswechſel ſeien erſt kurz vor
Concurs ihm zur Laſt gebucht worden und ein bloßer Auszug
aus dem Wechſelcopiebüch c. ſei ihm ungenügend Der Ver-
theidiger des Angeklagten behaugtete, daß die Bücher nicht ſo
unordentlich geführt, daß eine Vermögensüberſicht nicht zu ge
winnen geweſen wäre. Allerdings wäre die Buchführung eine
nicht gan; correcte geweſen, jedoch, wie die Zeugen angege en.
haben die Anmeldungen der Gläubiger und Schuldner hagar'charf
mit den Büchern, (wenn auch erſt nach Einrichtung des Wechfel
contos) übereingeſtimmt; er beantrage deshalb, ihn wegen Uun-
ordentlicher Führung der Bücher h indeſſen wegen
fahrläſſigen Bankerotts, der nicht regelmäßig ſtattgefundenen
Bilanz wepen, zu beſtrafen. Was die Betrugsfälle anlangt.
ſo glaubt er ſicher, daß ſämmtliche Herren genügend wegen derWechſel orientirt geweſen ſind, behauptet u d daß der Ver

kaſſirer, wenn Sch. monatlich 9000 Wechſel für An ekle
mit unterzeichnet und dieſe Beträge vom Kaſſirer diskontirt wor
den ſind, ſelbiger unbedingt herausgefühlt haben muß hier es
nicht mit Waarenaccepten, ſondern mit Gefälligkeitsaccepten u
thun zu haben. Außerdem hätte P. niemals direct geſagt, do
die Leute die Waaren noch bis zum Verfalltage empfangen wur
den. Auch C. muß nach ſeiner Anſicht ebenfalls genau unterrichtet geweſen ſein, denn er hat ſich nicht umſonſt eine voll
ſtreckdare Ausfertigung geben laſſen, weshalb er in allen ad
angeführten Fällen Freiſprechung beantrage. Beſonders betnnt
er noch, deß nach der von P. über einige Firmen bei einem Aus
kunftsbureau öſters eingeholte Auskunft dieſelbe ſtets gut aus

efallen wäre, und er durch die ſeinerſeits demzufolge unbean
tandeie Annahme derer Accepte ſich ſeibſt die größten Verlnite

bereitet hätte. Auch habe der Gewerbevorſchußtkaſſenverein bei
des Angeklagten bedeutendem Geldumſatze (im Monat Februar
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durch die Verhältniſſe des Ang.P nſtiaſten hätten annehmen laſſen können. Der
walt deantragte am Monta

Staatsan war en Betrugs und fahrläſ
Betrug in 3 Fällen, ſowie nur einfachen

ar erwieſen, erwähnte aus rücklich die ſtarke Wechſel
Vankerott fül Ceklogten, mit der er ſich über Waſſer gehalten

Concurs höchſtens 190 Proz. ergeben würde, die
Tunten alſo erheblich durch Vorſpiegelung falſcher

beiden Gen eſchädigt ſeien und verurtheilte ihn (ein r
Tvatſachen Vorſchußverein iſt nicht erwieſen und unordentliche
gegen ing liegt nicht vor) deßhalb und wegen unregelmäßigerJichſutn zuſammen 6 Monat Gefängniß.

i Bankſirmen zu Halle a. S.Conrsberich er 13. 1885.

ngeklagten ſich Defſau.

ſchon 1 Jahr 3 Monatſlgen Bankerotts, der Ge

Betrug

Kaufl.

Bamberg, Fichtler a. O

feld, Luft a. Erfurt, Stöckel a. We

Peſth, den 12. Februar.
fortgeſetzten Debatte über die Reform des Oberhauſes
brachte der Abg. Hermann einen Beſchlußantrag auf Auf-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Februar.

Kronsrinz. Eiſenb.Betr.Jnſpect. Rohrmann m.
Bau Jnſpector Heidelberg m. G

BauJnſp. Bös a.
a. Merſeburg.

aumburg. Reg.- Baumeiſter

Seelig a. Dresden.
Stadt Hamburg.

Breslau. Opernſänger
a. Nordhauſen.

orron a. Leipzig.
General-Secret. Stumpf a.

Schrey a. Crefeld,

Fabrikant P

Glücks a. Rathenow, Goldſchmidt a. Frankfurt a M., Edelmann
Brenner u. Hefſe a. Leipzig, Sprengel a. Mans-

imar, Brendel a. Solingen,
Krauſe a. Halberſtadt, Schwarz a. Wittenberg, Kohl u. Krüger

c berfeld, Sauer a. Leipzig, Waldmann, Morgenſtern,
i u. Schmull a. Berlin, Vincenz a. Nürnberg, Becker a.

Stadt Dresden. Rechtsanwalt Berlet a. Berlin.
rag. Director Deutloff m. Gem.

Telegraphiſche Depeſchen.

Unterhaus.

e Leyte Div. f. Coursnotiz Langenöhr,u StadtDblig, v. 1682 4 101,75 G z ndt-Obl D. TS Heu er Sladr küg v. 1818 Z3Z3 97 G. Kurt a. Königsberg.
Kienderiefe der Provinz Sachſen 16225 6
ſ. Provinzi eder 101,75 Gln elder Gewerkſch. -Oblig. 4101 G. a. Schlettau,

e ÜnſtrutRegulirungsOblig. 100,75 G
3 Hall ucker erei Anleihe T 5 60 G.zuetu Zuckerf. Körbisdorf 5 110150 B a. Coswig, Hinſche a. Berlin.
50 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act. e u Goldner

Fabrik Talle 3 al hereins Actien 9 5 1142 G
Salleſche ZuckerſiedereiActien“) 0 fe.
Körbisdorf, n erfabrikActien 4 9338.Glauzig, Zuckerfabrik Actien 8 u 4 536,50 G. Schall a.
Zuckerra nerie Halle Actien 12 4 125 G. Nagel a.
SächſThür. Braunkohlen St.-Act. 15 4 l169 6 JäckSächſ-Thür. Braunkohlen St. Pr. 15 5 1199 8 resden.
WerſchenWeißenf. BraunkohlenAct. 4 2385 B.
Dörſtew.Rattmannsd. Br.J.A. 8 4 Prosky a. PJeitzer Paraffin u. Solarölfabrikenn 4 S
Raumburger Braunkohlen Actien 8 e Kau atVereinigte Sä r Stamm-Act. 3 4 99 Beſtändig a.Jereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Pr.. 8 4 1128 6 Voigt a. Magdeburg,Halleſche Brauerei St.Act. (Michaelis) 2 4 74 bz.Salege Brauerei St.Prior. 5
Eröllwitzer PapierfabrikActien 18 4 217,59 GJeißer MaſchinenbauAet. (Schäde) 10 4 168 B.
Halleſche KaſchinenſabritActien 4 3220 B.
Eönnern, MalzfabrikActien 2Jandsberger MalzfabrikActien 18
Filenburger KattunManufaktur-Act. 0 z
Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg

bauvereins“ 7kte. 1559 S.PackhofsActien“) e. 450 G.
pro Stück.

hebung des Oberhauſes ein.
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich der der von der Hecheengev l

em. a. Weißenfels

e Reg.-Baumeiſter Weber a. Merſeburg.
Bauführer Witte u. Reg.Bauführer Schelhagſe a. Schraplau.
Frau Geſtewitz m. Tocht. a. Leipzig. Die Kaufl. Els a. Wolfen
büttel, Wille, Schuhman u. Regenſtein a. Berlin, Salomon a.

ffenbach, Geierhaaſe a. Breslau, Kauf-

feiffer a. Ruhla.Hennig a. Baſel. Baumeiſter Schanz a. Magdeburg. 9

Ring. Beamter Haſe a. Nordhauſen.
Haſenfelder u. Kinzel a. Leipzig, Heiſ
baum a. Caſſel, Scherck a. Berlin,
a. Cottbus, Schaaf a. Leipzig, Fen

eiſer a. Wittenberg, Grün-
d a. Göttingen, Mathes

el a. Berlin, Steinberg a.
Worms, Bochmann g. Cöln, Fiedler a. Leipzig, Siſtig a Crefeld,

reiburg, Bergmann a. Chemnitz, Jacoby a. Breslau,

t. a. München.
Gymn.-Lehrer Hautke a. Dresden. Jnſpector Zwick a. Hannover.
Die Kaufl. Foth u. Leuſchner a. Berlin, Welter a. Düſſeldorf,

Frankfurt g. M., Schulze a. Leipzig, Münchhoff u.
gdeburg, Behrend a. Potsdam, Süß

Winter a. Gößnitz, Hartleb a. Artern, Sauerbach a. Mainz.

Bei der heute

Miniſterpräſident Tisza be-

bemüht
Gem. g.

v. Milewski
Reg.

er fallen laſſen.
am. a.
oſſtdio

ren Paris, den 12.abrikant
ie Kaufl.

Die Kaufl.

geben.

Paris den 12.
Beſtimmung eines Termins für die Berathung der Jnter-
pellation der äußerſten Linken über die dem Vertreter
Frankreichs auf der Congoconferenz ertheilten Jnſtructionen
wurde auf den Antrag
nach der Publication der Conferenz-Protokolle ausgeſetzt,
welche Ferry als nahe h bezeichnete.

ebruar.
von geſtern meldet, ein großer Theil der in Obock aufge
führten Bauten ſei durch heftige Gußregen wieder zerſtört
worden, der Schaden ſei ſehr erheblich. Der Jngenieur,
den die franzöſiſche Regierung nach Speik-Said entſendet
habe um an Ort und Stelle ſich über die Räthlichkeit
eines Ankaufs dieſes Gebietes zu unterrichten, habe ein
ſich gegen den Ankauf ausſprechendes Gutachten abge

wurf möglichſt unverändert angenommen werde. Er werdeſein die prinzipiellen Grundlagen der Vorlage

überall unverändert zu erhalten, falls in einzelnen Detail-
veſtimmungen Amendirungen nothwendig ſein ſollten, möge
man dieſe dem Oberhauſe überlaſſen.
nach welchem bei der erſtmaligen Ernennung von Ober
hausmitgliedern auf diejenigen Rückſicht zu nehmen ſei,
welche in den letzten drei Jahren regelmäßig an den

mann a. Carlsruhe, Enke a. Magdeburg, Lorbeer a. Stralfund, des Oberhauſes Theil genommen hätten, werde

Ober-Regier. Rath Förſter m.
Schauſp. l
Osnabrück. Die

l. Weill a. Mülhauſen i Elſ., Hoffmann a. Offenbach, Wolff
g. Nürnberg, Schlur a. Paris, Langefeld a. Günther a. Berlin,
Mansfeld a. Weimar, Schwerin a. Karlsruhe, Schehl a. Ere
feld, Stubmann a. Dresden, Rave a. Münſter ilW., Frenzel a.

Lapp a. Kitzingen, Feper a. Hamburg, Dankleff
Müller a. Oedenburg.

Zürich. Gutsbeſ. Edler a. Langendorf.

Nur den 8 25,

Februar. Deputirtenkammer. Die

es Miniſterpräſidenten Ferry bis

Ein Telegramm aus Aden

Eine Depeſche der „Agence Havas“ ous Shanghai
ſagt, die Franzöſiſchen Schiffe hätten heute die Jnſel
Gutzlaff wieder verlaſſen, um die Chineſiſchen Schiffe auf-
zuſuchen, die bei Shlipoo ankern ſollten.

Jngen.

a. Dresden,

rente 81,60. 4 W

ruhig.

Roggen.
eſſer.

Gerſte loco 125--185.
Hafer. Januar 145,75

in Thüringen, ſchönſte Pflege, mit
33 Morgen beſtem Acker (prima
Zuckerrübenboden), unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Off.
unter N. M. 534 an Hansen-
stein C Vogler in Leip-

zig. [1780Mählen Vertretung.
Ein mit der Branche und der

Kundſchaft in Halle a/S. und
Umgegend vertrauter Kaufmann
wünſcht die Vertretung einer leiſt-

Mühle zu übernehmen.
Veſte Referenzen ſtehen zur Seite.
Refl. Offerten unter Chiffre S. S.
100 durch die Exped. d. Ztg. erb.

1749
Badkhans-Vörpachtüng,

Das der Kirche zu Niederſchmon
gehörige am 1. Mai pachtlos wer
dende Backhaus ſoll am 26. Febr.
a. er. Nachmittags 2 Uhr im
Gaſthofe daſelbſt öffentlich ver
pachtet werden.

Die Bedingungen können vorher
beim Kirchenrendanten eingeſehen
werden.

Das Backhaus wird unter Um-
ſtänden auch zum Verkauf geſtellt.
Der Kirchenvorſtaud zu Nieder

ſchmon bei QOuerfurt.
(1747

Krankheitshalber ſoll ſofort eine
größere, mit guter, feſter Kund
ſchaft verſehene
Cigarren u. Tabakhandlung
in Leipzig gegen Caſſe verk. werden.
Gef. Off. A. A. t 12 beliebe man
an die Annonc.-Exped. von Eugen
Fort, Leipzig, gelangen zu laſſen.

[1785

Bauholz Auction.
t Jm Feorſtrevier Burgkemnitz

teg, den 19onnerstag, den 19. Februar e.Schlag Knoc Brandfichten)

ca. 300 kiefern Bauſtämme,
kiefern Zaunſtangenhaufen

an Ort und Stelle zum meiſt
bietenden Verkauf. Käufer wollen
ſich früh 8 Uhr im hieſigen
Gaſthofe verſammeln. [1760

Die Forstverwaltung.
Kaden. Romanus.

Suche Pächter und Käufer fürl Güter ron 600 Magdeb. P
wie für Königliche Domainen in
Dur Gegend Knujavien's, Kreis

und Weſtpreußen, in
ähe Zuckerfabriken, zur Ueber-

Ein Landgut Pianinos.
4 Stck. hohe, kreuzſ. Pianinos,

ſehr gute Jnſtrumente, mit vorzügl.
ſchönem Ton, ſollen ſofort außer-
ordentl. billig verk. werden (1750

Zenkergaſſe 11 b, 2 Tr.
Eine faſt neue 14 reihige Drill-

maſchine hat preiswerth zu ver
kaufen A. G. Voigt.
1720] Alsleben a/S.

Ein fast meunuer, ele-
ganter Phaeton, sowie
eine ältere Vicetoria-
chaiüse stehen zum V'er-
kautf Halle. Stein-
wesg Nr. (1745

Jlänohonor Bio7

Der Vertreter einer der äl-
teſten u. größten Brauereien
Münchens ſucht bedeutende
Abnehmer ſeines vorzüg-
lichen Bieres. Original-
preiſe. Direete Lieferung.
Offerten s b A. H. No.
11 befördert die Annoncen
Expedition von Hanasen-
sten C Vogler inMünchen 1778

e ee

10 15000 Mark
gegen abſolute Sicherheit I.
April od. ſpäter geſucht. Off.
sub B. m. 34549 bef. Rurcä,
Fosse, Brüserſtr. 6. [1784
Offene und eſuchte

Skellen

Eine leiſtungsfähige Butterfabrik
ſucht einen tüchtigen 1766

Vertreter.
Offerten sub B. 342 an

Rudolf Mosse, Nürnberg.
Ein gut empfohlener, practiſch

tüchtiger [1763Verwalter
per ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten sub C. W. 130.„„Jnvalidendank“ Leipzig erb.
[1763

Commnis- Gesuch.

Für mein Materialwaaren-Ge

nahme unter ünſtihältniſſe ſehr äinſihen

Louis Heitmann, Admſtr.
Gr. Mocker, Kreis Thorn.

ſchüft ſuche ich für ſofort einen

Commis. [1713Großengottern i Thür.,
den 11. Febr. 1885.

Cart Fueceger.

Stenograph
geſucht. Off. u. W. 7 Exped.

d. Ztg. [1743Ein Aufseher,
welcher längere Jahre in einer
Briquettes- Fabrik thätig war und
mit der Leitung der Luftöfen, ſo-
wie Dampfteller vertraut iſt, ſucht,

eſtützt auf gute Zeugniſſe, ſofort od.Patr anderweitige Stellung. Off.

erbittet man unter K. K. 100
an die Expedition des „vBitterfelder
Kreisblattes“ einzuſenden. [1583

Ein Wirthſchaftsbeamter
praktiſch und theoretiſch geb., 24
Jahr alt, ev. EC., ſ. P. 1. April a.
er. Stellung als Aſſiſtent oder unter
Leitung des Prinzipals. Gefl. Off.
erb. unter S. D. 100 poſtlagernd

Halle a/S. (1689
Eine leiſtungsfähige Korn-

branntwein-Brennerei in Nord
hanſen ſucht für Halle einen ſo
liden, thätigen Vertreter zu en-
gagiren. Gefl. Offerten beför-
dert s K. B. 26 Rud.FIosse, Nordhauſen. [1575

Zum 1. April er. ſuchen wir
einige Arbeiter Familien und 1
Pferdeknecht bei gutem Verdienſt
und freier Wohnung. (1744

G. Schreiber Sohn,
Sundhanſen.

Stelle-Geſuch.
Ein junges Mädchen von 19

Jahren, im Nähen, Waſchen und
Plätten erfahren, ſucht eine Stelle
als Verkäuferin, um ſich zu ver-
vollkommnen. Es wird weniger auf
Gehalt als auf freundliche Behand-
lung und Belehrung geſehen. Gef.
Offerten an Schuhmachermeiſter
Unlüäg in Staßfurt. [1679
Wirthschafterin- Stelle Gesueh.

Ein anſtändiges Mädchen, welche
mehrere Jahre auf einem größeren
Rittergute die Wirthſchaft ſelbſt-
ſtändig führte u. ſich keiner Arbeit
ſcheut, ſucht geſtützt auf gute Em-
pfehlung April oder ſpäter in der
Stadt oder auf dem Lande ähn-
liche Stelle. W. Adr. unter II.
I. 24 in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen. 1775

1 Predigerstochter,
35 Jahr alt, in ff. Küche und
Hauswirthſchaft erfahr., die ſchon
größeren Wirthſchaften vorge-
ſtanden hat, ſucht Stellung als
Repräſentantin oder Leiterin
einer Anſtalt. [(1771
Mehrere tüchtige Landwirth-

ſchafterinuen mit vorzügl. Atteſt.,
in Allem perfect, ſuchen Engagem.
durch Frau BRinneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Zum möglichſt ſofortigen An-
tritt ſuche einen Lehrling inmeiner Modelltiſchlerei. urös

Wilh. Kramer,Krauſenſtr. 5.

Ein erfahreuer verheiratheter
Stellmacher vom Lande ſucht auf
einem größeren Gute dauernde
Beſchäftigung. [1597

Näheres bei
Carl Schmöädt,

in Röſſuln bei Hohenmölſen.

Pension.Die Unterzeichneten eröffnen am
1. April d. J. in Halle eine T
für Kinder u. Damen des Jn- u. Aus-
landes. Die eine der Unterzeichneten

war längere Zeit in England, die
andere gepr. Lehrerin, 20 J. thätig.
Sorgſamſte Pflege, Ueberwachung
der Schularbeiten, auf Wunſch
Privatſt, vorz. Ref. Auskunft er
theilt gütigſt Herr Direktor Stade,
Halle a/S., Merſeburgerſtr. 39, II.
S. Fferteberg, H. Andre

Vermiethungen.

Priedrichstrasse 35,

auch Pferdeſtall, Wagenremiſe u.
Kutſchergelaß ſof. od. 1. April,
desgl. IHinterwohnung (100 Thlr.)
zu vermiethen. Näheres [1270

Heinrichsſtr. 4 part.

Herrſchaftliche Wohnung,
Wilhelmſtraße, mit Balkon, Pfer-
deftall u. Wagenremiſe, zum 1.
April d. J. od. ſpäter zu beziehen.
Näheres Wuchererſtr. 61.

[1684

Eine herrſchaftliche Wohnung,
beſtehend aus 6 Zimmern und
Zubehör, mit Gartenhaus und
Gartenbenutzung Schimmel-
strasse 5, bisher von Herrn
Profeſſor Dr. Genzmer be-
wohnt iſt zum 1. Oktober,
auf Wunſch jedoch auch früher,
zu vermiethen. Anfragen bei
dem Portier. [1498

Leipzigerstrasse 27 und
Poststrassenecke I

iſt eine Treppe hoch eine wo
von 3 großen Stuben, Küche,
Speiſe- und Bodenkammer nebſt
großem Keller ſofort oder per
1. April zu vermiethen. [1777

Familien Nachri

ſind 2 herrſchaftl. Wohnungen, S

C. F. Spier ling.
Souterrainwohnung an zu r

ruhige Leute Heinrichſtraße 8 zum
1. April zu vermiethen. [1781

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 13. Februar 1885.
49 Preußiſche Conſols 104,39. Discontogeſellſchaft 209,40.

W an Kudwigehgſeng Stamm-Actien 107,90. 4 U ngar. Gold
uſſiſche Anleihe v. 1880 83,90. Oeſterr. Franz

Staatsbahn 308.50. Oeſterr. redit-Actien 516,50. Tendenz:

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Januar 16770. April-Mai 17350. beſſer.

a 148.70. April-Peci 148,70. MaiJuni 149,

Spiritus loco 4340. gganuarFebwvtar 44,90. April-Mai 46,80.
ermattend.

Rüböl loco 51,60. Januar 51.40. April-Mai 5180.

Kealtynnastun I. Vorsohule

Iiſtkarort 08terode a.

Anmeldungen neuer Schüler
nimmt der Unterzeichnete ſchon jetzt
und ſpäteſtens am 11. April l. J.
Vormittags 9--11 Uhr entgegen.
Geſunde und anmuthige Lage des
Schulortes und der Anſtaltsgebäude,
keine überfüllten Klaſſen, gewiſſen-
hafte Aufſicht, energiſche Förderung,
gute Penſion.

Dr. phil. und Cand. rev. min.
Naumannm, Realgymnaſial-Di-

rector. [1748
Delitz a/Berge.

Sountag, den 15. Februar
Abends 7“/, Uhr findet unter gef.
Mitwirkung einiger Herren Kollegen
allhier ein Concert für hieſige
Schulzwecke ſtatt. Es ladet erge

benſt ein Wolf. C.Entrée 30 H. [1707
e e m re v m S ereeeg]chten.

e

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſrer viel zu früh dahinge-
ſchiedenen, vielgeliebten Gattin
und Mutter
Bertha FIunk witz

geb. Winter-
ſagen wir allen Verwandten
und Bekannten, welche uns ſo
treu zur Seite ſtanden, unſern
herzlichſten Dank.

Dank allen Denen von nah
und fern, welche ihren Sarg
ſo reichlich mit Palmen und
Blumen ſchmückten und ſie zu
ihrer letzten Ruheſtätte be-
gleiteten. Dank dem Herrn
Paſtor Merker für die Troſtes-
worte, ſowie dem Se
Kantor Grahl für den ſchön
geleiteten Geſang. Der liebe
Gott möge es Allen reichlich
vergelten und Alle vor ähn-
lichem Schickſale behüten.

Groß iſt unſer Schmerz,
doch feſt iſt unſer Glaube und
unſere Hoffnung auf ein der
einſtiges Wiederſehen, denn
was Gott thut, das iſt wohl-

gethan. 1757Der trauernde Gatte
nebſt Kinderu.
Mutzſchlena,

den 10. Februar 1885.



Für die Bismarckſtiftung gingen ferner bei uns ein
vom LehrerCollegium der Dlrgermdcheſauule der r Sravcke ich

s en.eiträge nimmt gern entgegendie xpedition der Halliſchen geitkun.

Suubrimiesion.
Die zum Neuban der Bürgerſchule hierſelbſt erforderlichen Ar

beiten reſp. Lieferungen und zwar:
veranſchlagt zu 21 330 Mk.die Maurer-Arbeiten,

d immer-Arbeiten, veranſchlagt zu 22 193 Mk.audſteinArbeiten, veranſchlagt ne 9 173 Mk.

die Lieferung von
600 Mille poröſen Hinteymaneruntzgſteinen

un
300 Mille Klinkern,

ſowie die Lieferung von
144 Mille rothen Verblendſteinen und
11 Mille Formſteinen

ſollen an den Mindeſtfordernden verdungen werden.
Termin hierzu iſt auf

Sonnabend, d. 21. Febr. cr., Vorm. 10 Uhr
im Rathhausſaale angeſetzt.

Die der Verdingung zu Grunde gelegten Bedingungen, ſowie die
KoſtenAnſchläge können ſchon vor dem Termine im Stadtſecretariat
während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden eingeſehen werden.

Eilenburg, den 10. Februar 1885. 1754
Der Magiſtrat.

Nutzholz Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Pöclelist.

J. am Montag, 23. er., Vorm. 11 Uhr, im Gaſthof „zur Roſe
in Eckartsberga aus dem Schutzbezirk Eckartsberga:

1. Diſtr. 74: 91 Stück Eichen-Stämme mit 177,19 fm, darun-
ter 36 Stück mit über 2 fim Jnhalt; 32 Stück Rothbuchen
Stämme mit 25,73 fm; 32 Stück vom Käufer ſelbſt zu ro-
dende RothbuchenSchirrhölzer; 2 Stück Birken-Stämme
mit 0,78 fm.

67: 5 Stück Rothbuchen-Stämme mit 39,82 fm,

Totalität x 23,26hen den Revierförſter Maerker in Eckartsberga.

II. am Dienstag, 24. er., Vorm. 11 Uhr, in Jahn's Haus zu
s a N. aus dem Schutzbezirk Schleberoda:

1. Diſtr. 36: 42 Stück Eichen-Stämme mit 97,83 fm, darunter19 Stück mit über 2 ſim Jnhalt; 109 Stück Weißbuchen
Stämme mit 31,10 fm; 9 rm 'Weißbuchen Klafternutzholz;
44 Stück Birken Stämme mit 14 „57 tm; l Linden- Stamm
mit 0.53 fm.

2. Diſtr. 53: 1 Eichen-Stamm: 100 Stück Weißbuchen- Stämme
mit 34 fm; 2 Birkenſtämme.

3. Totalität: 23 Eichen-Stämme mit 18,42 m.
4. Diſtr. 39: 5 Eichen-Stämme mit 6,58 f.

Freyburg a U., den 10. Februar 1885.
Königliche Oberförſterei.

Holzauction
im Forſtreviere GleSsien.

Donnerstag, den 19. Februar er.
ſollen nachſtehende Nutz- und Brennhölzer meiſtbietend verkauft werden,
und zwar

von früh 10 Uhr an Nutzhölzer:
circa 1000 Reiſſtäbe,

5000 Korbbiegel,
100 eſchene und birkene Stangen I. und II. Cl.,

20 Haufen ſtarkes Haſelholz- Reiſig, Bierſpäne.

von 11 Uhr an Brennhölzer:
circa 300 Langhaufen.

Die Verſammlung iſt auf dem Schlage an der Werlitz'ſcher
Seite. Jeder Nutzholzkäufer hat gleich nach dem Zuſchlage 2 Mark
pro Nr. anzuzahlen.

Forſthaus Gleſien bei Schkeuditz, den 12. Februar 1885.

(1753

Die herrschaſtlich
von Wuthenau'sche Forstverwaltung.

Tittel. (1759
r Nächſten Sonntag und Montag ſtehen

W große und kleineS Thüringer Landschweine e(engiſche Raſfe), zum Verkauf im goldenen nur in

Fr. Rolle aus Halle und Fr. Rhäesa aus Nordhauſen.

cimereien. e Bruſt. HerzSämere Knauer ſ. e Aſthma,
zu Gröbers hat mir eine Niederlage ſeiner renommirten Jmperial- S Ryennatis
Samenhandlung übergeben. Jch n Renleſren
empfehle hiermit den Herren Land-
wirthen, Gärtuern u. Privaten
die im Katalog aufgeführten Feld-,
Gemüſe-, Gras- und Blumenſä-
mereien zu Original- Preiſen.

den, Wöchnerinnen, ſehr corpu-
tenten Perſonen e. liefere die
äußerſt zweckmäßigen, neu conſtru-
irten und weichgepolſterten, mit
rothem Drell bezogenen, bis zur
Sitzhöhe mehr als achtfach verAlle Neuheiten der ſtellbaren Sprungfeder K—eilkiſſen

Samenbranche vertreten. [1770 nit Viesanit für 25 M., Ver
Richar d F USS, r M. Der Kranke kann

ſelbſt leicht verſtellen. Bei Ber. San W Ecke tellungen iſt die innere Bettbreite

ſt üigheiße et ded Wirhh,
Sommer weizen 17 Taubeufſtr. 17. [1764

ichen drehig bei ha S a d

Mich n ſn 7a eecenh inergus ſie J. Kohncke, je

Activa.

Halle a. S., im Februar 1885.

Gewinn- und Verlust-Conto.

Soll Haben777 7An Zinsenrest-Conto 17707 20] Per Zinsen- Conto 29785Voerwaltungskosten- Conto 4493 38 Discont-Conto 32154 69
Gehalts-Conto 10443 75] Provisions-Conto 7658 02Wechselstempel- u. Porto-Conto. 1842 55 Agio-Conto 94
Discont-Conto „PEffecten-Provision- Conto 3461 66Zinsen für Wechselbestand 1996 80] Etffecten-Zinsen-Conto 484 81
Utensilien-Conto n HPEBtfecten-Gonto 66 6010 Abschreibung 140 04Materialien-Conto

209 Abschreibung 10 73Prozess- u. Protestkosten- Conto 63 45

Saldo 37007 36 Je e e 73705 26 73705 26l Per Saldo Gewinn ſ 3700f
Bilanz am 31. December 1884.

PaSssiva,

49 3An Cassa- Conto 97496 19Per Capital-Conto 330360Wechsel-Conto 306021 16 Reservefond- Conto 49318 20Wechsel- Conto „B“ 4075 Deleredere- Conto 3989 12Wechsel- Conto 6 44340 Darlehn- Conto „A“ 650235
„BDebitoren- Conto 761472) 85 Darlehn- Conto „B 59666

Effecten-Conto 5644 25 BDarlehn Conto „C“ 110234 86„Giro- Conto „Berlin“ 6880 04 Zinsenrest-Conto per 1883 1609 44
Giro- Conto Frankfurt a M. 1278 17] Zinsenrest-Conto per 1884 17707 20
Utensilien-Conto 1260 43 BDividende- Conto per 1884 29525 10

„Materialien-Conto 42 93 ITantieème-Conto 4962 72Wechselstempel- u. Porto- Conto 122 46 Discont-Conto 1996 80
Prozess- u. Protestkosten-Conto 21 50

„Ricambio-Conto 1507 07Incasso-Conto I 294611 39
[1259604 44 1259604 44

Die Zahl der Mitglieder betrug am I. Jan. 1884 591
ausgeschieden 41

Summa 550
eingetreten 14

mithin beträgt die Zahl der Mitglieder pro I. Jan. 1885 in Summa 564

Alcomeinor Spar- Gd. Vorschuss Verein 70 Hallß a. 9
ERiün getragene Genossenschaſt.

f. Handwerkeru. Familiengebrauch.
S Vatentirte Kayſer Knopfloch- und

I S Steppſtichmaſchinen, mit welcher jedee e Arbeit, auch Stickereien und
S üuluberwendliche Näthe gefertigt werden können,

empfiehlt zu Fabrik- Preiſen

am Klei ied 3r Worde,en Herm. Hitsehke.
Original-Singer- Maſchinen 75. (1776

C. R. Rittoer. Pianofabrik,Halle a/S., Leipzigerſtraße 71, empfiehlt

Fiamimnos eigner Fabrik,
von Stein w'ay.lüügel Rechstein,

Duysen ote.LeihJnſtitut Gebrauchte Pianinos
nur guter Jnftrumeunte. ſtets zu billigſten Preiſen.

Speclalttät. Kartoſfelkuchen, GSpeciabtat
großartig ſchön,

mit feinſter ſüßer Sahncyoniter- Pfann-

kuchen, Kartoſfelkringel von wunderbarem Geſchmack,
ſowie eine überraſchende Auswahl der geſchmackvollſten Kuchenſorte

empfiehlt zCarl on Herrenſtraße l.Jeden Sonntag früh vechhuenen.

Unser Geschäftslokal befindet sich vom 15. l. M.
ab nicht mehr Leipzigerstr. No. 53. sondern

Leipziger Platz No. I.
Reuter C Straube.Technisches Geschäft. [1752

henen zu Eilenburg,
ollberechtigte höhere Bürgerschule.)9 r Anſtalt ertheilt an Schüler, die den ein-

jährigen Curſus der Unterſecunda mit Erfolg abſolvirt haben,
die Qualification zu z m einjährigen Militärdienſte, an die Abiturienten
das Zeuge niß für die Prima einer Realſchule J. Ordnung. Anmeldun
gen zur Aufnahme nimmt entgegen

Eilenburg, den 11. Februar 1885.

[1746

(1755

Rector Dr. A. Wiemann.
Gevauer- Schwetſchee ſche Vuchdruckerei in Halle.

1772] P. Kösewitz. Albrecht.u. Carneval-Gegenstände, Komi- I. oliumm üätalicum, ita-
gehe Mützen, Orden, Knallbonbons, e Reigras c W9 mm Masken, Perrücken, Touren, Attrap- p. Etr. t
pen, Costüme aus Stoff und alle
weiteren Specialitäten empfehlt Pyehnitz S h

1652]) C. F. Ritter, IIalle a. S., Leipzigerstrasse 91. 36] r
Neu! Neu!Nähmaschinen rn
Im Reichstag!
For acht letzt
Wer acht zuletzt
Ein interessantes
Scherzblatt für Jedermann.

Stück 10 Pfg.
Carl Th. Plötz
52 gr. Ulrichstr. 52.

Neu! Neu!

jung

e Frische Holländer
Anstern,2 Feinſten ſilberhellen

Astrachaner Caviar,
X Prima ger. Rheinlachs,

Lüneburger Riesen- R
W Neunaugen,Frisches Birkwild, 4

VFrische grüne Heringe
empfing 1786

Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulriche-

ſtraßenEcke.

Gebr. Bauermann,
Leipzigerſtraße 78

empfehlen ihre täglich friſchen

Fluch 1. Wurstwaaren
hausſchlachtene,

ferner ff. Brat, Kuack u.Schlackwurſt, ff en
u. Pökelrippchen. 174

Im Saale des Kronprinzen.
Halle, Sonnabend d. 14. Febr. 1885

Abends 8 Uhr

KVIII. Concert
Orchestermusikvereins-

dn, Symphonie B.s Ouvert. Joseph.
Ouv. Der Sechauspioldire etora

Rossini, Arie a. Stabat matoer.
Bellini, Ouv. Norma.
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